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Amtlicher Theil. 


Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
Wlaßung vom 23. November l. J. dem k. k. . Ge⸗ 
alconſul in Bufureſt, Karl Freiherrn v. Eder, die Annahme 
Odd das Tragen des ihm verliehenen Ottomaniſchen Medſchidje⸗ 
rdens dritter Klaſſe allergnävigſt zu geſtatten geruht. 
ie k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
Yen Bun vom 20. November d. J. dem Oekonom und Kaſſier 
hu Mu k⸗Conſervatoriums in Mailand, Antonio Cardani, in 
0 Üdreicher Anerkennung ſeiner langjährigen treuen und erſprieß⸗ 
Sen Dienſtleiſtung, das goldene Verdienſtkreuz allergnädigſt zu 
tleihen geruht. 


fen Flemming, ganz kürzlich dem Grafen Buol habe 
erklären laſſen. Eine ſolche Annäherung ging freilich 
ſchon aus dem Paſſus der preußiſchen Depeſche vom 
10. October hervor, welcher durch die Aehnlichkeit der 
„adminiſtrativen Geſetze für beide Fürſtenthümer“ ſich 
befriedigt fühlt, auf die das Circulärſchreiben der Pforte 
vom 23. September als auf dasjenige hinwies, womit 
ſie ſich einverſtanden erklären würde, wenn eine ſolche 
Art administrativer Vereinigung für die Moldau und 
Walachei vorgeſchlagen werden ſollte. Der erwähnte 
Correſp. ſagt ferner, es ſei ungerechtfertigt, wenn die 
preußiſche Depeſche der Pforte ihre blos negirende Stel⸗ 
lung vorhält und ſie auffordert, die Initiative zu er⸗ 
greifen. Dieſe Initiative hat die Pforte bereis längſt 
ergriffen, als ſie auf eine Militär⸗, Poſt⸗, Zoll⸗ und 
Telegraphen⸗Union in ihren Depeſchen vom Juli und 
October v. J. hinwies, ein Project, das nachmals ohne 
allen Grund als ein Clarendon'ſches Project in der 
Preſſe umlief. 

Einen Gegenſtand ernſter Erwägung für die Pforte 
bildet das Verhältniß des Sultans als Suzerain von 
Serbien, welche Frage durch die neueſten Vorgänge in 
Belgrad eine praktiſche Bedeutung gewonnen hat. Die 
Pforte beanſprucht nämlich das Recht, die gegen die 
Verſchwörer in Serbien erlaſſenen Strafurtheile einer 
Prüfung zu unterziehen, während Rußland der An ſicht 
iſt, daß eine ſolche Intervention die Befugniſſe der 
ſuzeränen Macht überſchreite. Es ſcheint, daß die 
ottomaniſche Regierung auf ihrer Anſicht beſtehen wolle. 

Die Presse d' Orient erklärt die Zufammenzie 
bung türkiſcher Truppen bei Widdin, wo zehn 
Bataillons verſammelt worden ſind, durch die Entde⸗ 
ckung des fürſtenmörderiſchen Complottes in Serbien. 

Freiherr von Mander ſtröm, der Geſandte Schwe⸗ 
dens am Pariſer Hof, wird ſchon zu Weinachten nach 
Stockholm zurückkehren, um das Miniſterium des 
Aeußern zu übernehmen. 

Die zweite Kammer der niederländiſchen General⸗ 
Staaten hat in ihrer Sitzung vom 27. v. M. das 
Kriegs⸗Budget mit 36 gegen 32 Stimmen verworfen. 
Daſſelbe erreicht den für das Königreich namhaften 
Betrag von 12 Mill. Der Rücktritt des Kriegsmi⸗ 
niſters, Baron Forſtner von Dambenoy, ſteht mit die⸗ 
ſem Beſchluß in keiner Verbindung. Er erfolgt aus 
Geſundheitsrückſichten. Die Kammer der Abgeordneten 
des Herzogthums Luxemburg iſt auf den 20. Novem⸗ 
ber einberufen. 

„Das ſardiniſche Miniſterium hat eine Art Ma⸗ 
nifeſt erlaſſen, in welchem angedeutet wird, welche Hal⸗ 
tung es in der neuen Kammer zu beobachten denkt. 
Die Opinione vom 26. d. erklärt in beſtimmtem Tone, 
die Regierung werde in Felge des Ausfalles der Wah⸗ 
len keinen anderen Unterſchied zwiſchen den Abgeord⸗ 
neten machen, als den zwiſchen retrograden und libe⸗ 
ralen, und fie ſei entſchloſſen, der äußerſten Rechten 
gegenüber auch nicht im Geringſten nachzugeben. 


in Frage der äußeren Politik ſich Deutſchland entſchie⸗ 
den zu nähern. Wir acceptiren mit Befriedigung die 
Thatſache und wollen über die Ereigniſſe, die das beſ⸗ 
ſere Verſtändniß der britiſchen Staatsmänner gereift 
haben, gern den Schleier fallen laſſen. Täuſchen wir 
uns nicht ſehr, ſo wird die veränderte Haltung, welche 
in Downing⸗Street ih angebahnt hat, zunächſt in der 
e der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg ihren 
koncreten Ausdruck finden. Ohne Zweifel iſt dieſe Hals 
tung eine Frucht des richtiger erkannten Vortheils im 
nfelreiche teen 7 an dies 5 zu 
Das k. l. Miniſterium im Gi inden, weil die neue Politik Englands dadur eine 
du jenen’ dee r n e 
ſchnſulate in Alexandrien, Paul Reglia, in gleicher Eigen. | Uns aud) nebenher darüber befriedigt zu fein, daß in 
Sat zum Conſulate in Trapezunt zu verſetzen und an deſſen] ſolcher Weiſe die Sache des Rechtes zu der ihr gebüh⸗ 

8 den Conſular-Eleven, Friedrich Lippich, zum Vice⸗ kenden Anerkennung gelangt iſt. 
ber, Pr dem General-Conſulate in Alexandrien zu ernennen“ Die Geſandten der Mächte, welche bei dem Pari⸗ 
Vertrage betheiligt ſind, haben ſich wie gemeldet, 


| er Juſtizminiſter hat den Mähriſchen Bezirksamts -Actuar, [IM k 
kduard Wozelka, zum Gerichts⸗Adjuncten bei dem Kreisgerichte am 27. d. in Paris verſammelt, um die Auswechs⸗ 
fung der Ratficationen des Vertrages wegen 


1 N f . 
er Juſtizminiſter hal d eſiſchen Bezirksamts⸗ on j ; fl 
Anton Michl zum 3 1 ee Regulirung rn be ſſarabiſch en Gränze vorzuneh⸗ 
“en ernannt x ik men, ſind . me Sache wieder auseinan⸗ 
Der Juſtizminiſter hat den Mähriſchen Bezirksamts⸗ Actuar, | derge angen, jedoch nur, weil, wie es heißt, no nicht 
ae Dobrowolny, zum Gerichts⸗Adjuncten bei dem Kreis⸗ o * n ; aan 
richte in Hradiſch ernannt. . 
dat det Juſtizminiſter hat die Bezirksamts⸗Actuare. Martin Mu⸗ 
* von Tasnad und Karl Ferenez von Dieſd⸗ Szent⸗Marton, 21 . 
— den Oſtgaliziſchen Auskultanten, Leo Stachorski, zuf des ratificirten Tractates die topographiſche Karte ge⸗ 
e e fr Eimeibiegen ernannt. fehlt haben, welche die künftige Gränze feftftellt. 
Ale betg, zun prabilerigen führer eie Patifer. Gotzefponbeng ber. Independance, die 
i Ah bermals von einer Note Oeſterreichs und Preußens 


dwichte in rg ernannt. ur 2 welche der F der H thü lſt 
5 Fetenialder bat dle Stele Coadſutors beim Spricht vage der Her ümer Ho in 
ats⸗Archive in Padua dem Kanzliſten dieſes Archives, Joh : 2 hf Mt 


Ar annlund Lauenburg den Charakter einer ausschließlich 
ai 8 hat die techniſche Inſpections⸗Kom⸗ En 22 5 will wiſſen, — 5 rn 
| e für den Gifenbahnbetzieb dem bisherigen proviſori⸗ 5 jetzt gewiß, daß von einer Ueberwei⸗ 

Er nſpections⸗Kommiſſär, Joſeph Maſſiczek, definitiv ſung dieſer Angelegenheit an die Pariſer Conferenz 

iehen. nicht mehr die Rede ſei. 

. Die badiſche Regierung iſt allen Ernſtes bemüht, 
den in der Thronrede in Ausficht geſtellten Abſchluß 
der Unterhandlungen mit Rom zu beſchleunigen. An 
die Stelle des kürzlich in Rom verſtorbenen großh. 
badiſchen Bevollmächtigten Staatsraths Brunner iſt 
nämlich der ſeitherige badiſche Geſandte in München 
Hr. v. Berkheim zum außerordentlichen Geſandten 
am päpſtlichen Stuhl ernannt worden. Ihm iſt der 
Oberhofgerichtsrath Roßhirt beigegeben. 

Die königl. württembergiſche Regierung 
ſcheint dem Concordat mit Rom nunmehr auch die 
Conſequenz für die proteſtantiſche Kirche geben 
zu wollen. Die Synode, beſtehend aus dem durch die 
Landes⸗Prälaten verſtärkten Conſiſtorium, iſt aufgefor⸗ 
dert worden, in Betreff der autonomiſchen Geſtaltung 
der evangeliſchen Kirchen Verwaltung ihre Anſichten 
zu äußern. Nach früheren Aeußerungen im Staats⸗ 
Anzeiger zu ſchließen, iſt jedoch ein weſentlicher Bruch 
mit der landesbiſchöflichen Conſiſtorial-Herrſchaft nicht 
zu erwarten. . 

Die Acte wegen der freien Schifffahrt auf 
der Donau ſoll am 1. Jänner 1858 in Kraft treten. f ; 

Reſchid Paſcha hat ein Memorandum an die das preuß. Cabinet ſich den Anſchauungen Oeſterreichs reichk uns zu hoher Freude, au ben neueſten Erklä⸗ 
fremden Geſandten in Conſtantinopel erlaſſen, durchſ in der Frage der Donaufürſtenthümer weſentlich ger [tungen der Redaction der „Augeb. Poſtzeitung“ den 
welches er denſelben die Einführung eines neuen nährt habe und dies durch feinen Geſchäftsträger, Gra- einen Hauptpunkt entnehmen zu können, daß die Be⸗ 


Pferde geſprungen und jubelte, freudetrunken den Hut König. Werden Sie mir folgen, Eleonore?“ — „Nein“, nes Ruhebett. Man traf Anſtalten zum Verband, 
in der Luft ſchwenkend und alle Devotion vor feiner ſagte fie beftimmt, „ich bleibe“. Ä ö fund ſo blieb fie einige Minuten mit dem Unglücklichen 
gnädigen Herrſchaft vergeſſend: „Sieg, Sieg! Das war „Ich darf Ihnen nicht zureden, eine Reife, eine allein, deſſen Haupt an ihrem zitternden Herzen ruhte. 
ein Tag, das war eine Gloria! Sieg, Sieg! Hurrah Flucht unter dieſen Verhältniſſen — Sie find eine Er ſchlug die Augen auf und ſchien, indem fein Blick 
Preußin, man wird Rückſicht auf Sie nehmen, Ihnen den ihrigen traf, die verlorene Beſinnung wieder zu 
eine Sauvegarde bewilligen“. —— „Seien Sie ruhig, gewinnen; dann ſagte er mit ſchwacher Stimme: 
mein Gemal, ich fürchte mich nicht“. a „Daß wir uns niemals wieder geſehen hätten, Eleo⸗ 
Ein in den Hof fahrender Wagen ließ die bitteren | nore!“ Der Arzt mit Lehmann und dem preußiſchen 
Empfindungen der Dame nicht weiter zum Ausdruck] Diener traten ein, ehe die Gräfin ein Wort zu erwidern 
kommen; ſie blieb ruhig auf der Rampe ſtehen, wäh⸗ vermochte. Der Verband follte angelegt werden und 
rend ihr Gemal haſtig in das Haus ſprang. Preu⸗ ſie mußte ſich entfernen. Sie lauſchte ängſtlich an der 
ßiſche Huſaren umringten den Wagen, in deſſen In⸗ Thüre des Saales auf die Schmerzenslaute des Ver⸗ 
nerem ein Feldarzt und ein ältlicher Mann im Dienſt⸗ wundeten. In dieſer Stellung üͤberraſchte ſie ihr 
anzug des preußiſchen Hauſes den angekündigten Ver⸗ Gemal, der leiſe, in der Livrée ſeines Reitknechts, den 
wundeten zu unterſtützen bemüht waren. Der Schlag kleinen Leo auf dem Arm, in den Saal geſchlichen kam. 
wurde geöffnet und der Kranke ſorgfältig herausgebo⸗ „Lebewohl, liebe Eleonore“, ſagte er gerührt, 
ben. Eleonore hatte ſich bleich und ſchwankend am] „Gott weiß, wie ſchwer es mir wird, jetzt von Dir zu 
Eiſengeländer der Auffahrt feſtgehalten; der blutende, gehen, aber ich muß, ich kann nicht anders!“ — 
befinnungslofe Mann, der Gefangene Preußens, der „Bleibe, Moritz“, ſagte die Gräfin, ihn an der Hand 
ihrer Pflege anvertraute Saft — es war der Herzog] zurückhaltend, „laß uns mit einander die Laſten der 
von Crillon. Auch auf den Grafen, der aus ſeinem kommenden Tage tragen, bleibe bei unſerm Kind * 
Verſteck hinter der Thür das erſchütternde Bild vor Der junge Mann trocknete ſich die Augen, er ſtand 
Augen hatte, wirkte der Anblick ſo überwältigend, daß] unentſchloſſen, aber in demſelben Augenblicke börte man 
er, feine Sicherheit vergeſſend, hervorſtürzte und ängſt⸗] Pferdetritte unten im Hofe und ber donnernde Ruf: 
lich fragte: „Iſt er todt?“ — „Nur ſchwer verwundet“, „der König!“ machte beide Gatten erbeben. 
antwortete der Arzt. 5 „Der König Y rief Graf Moritz ſchaudernd und 
Eleonore raffte ſich zuſammen und leitete den Zug] war mit einen Sprunge durch eine Seitenthür ver⸗ 
in ihr Zimmer neben dem untern Saal auf ihr eige⸗Jſchwunden. „Der König!“ rief auch Gräſin Eleonore, 


Tarifs für die von fremden Schiffen zu entrichtenden 
Leuchtfeuer-⸗Abgaben angezeigt, unter der An⸗ 
drohung, alle Leuchtfeuer eingehen zu laſſen, wenn 
dieſe Abgaben nicht entrichtet werden. Die Geſandten 
haben dagegen Proteſt eingelegt. 

Die in der Sitzung des 19. November vom wa⸗ 
lachiſchen Divan ad hoe gutgeheißene Denkſchrift, 
welche der europäiſchen Commiſſion in Bukareſt und 
fpäter der Pariſer Conſerenz vorgelegt werden ſoll, 
wird vom Journal des Debats veröffentlicht. Dieſelbe 
beſteht aus vier Haupt⸗Abſchnitten. Der erſte bezieht 
ſich auf die Garantie der Autonomie und der inter 
nationalen Rechte der Pforte und ſucht nachzuweiſen, 
daß die Donaufürſtenthümer ſchlagende Beweiſe ihrer 
Selbſtſtändigkeit hätten; der zweite Abſchnitt handelt 
von der Union und behauptet, dieſelbe ſei ſeit Jahr⸗ 
hunderten das ſtete Streben der Fürſtenthümer gewe⸗ 
fen; der dritte Abſchnitt, der von der Ernennung eines 
fremden Prinzen handelt, ſucht nachzuweiſen, daß nur 
von einem unparteiiſchen und unabhängigen Fürſten 
eine gute Verwaltung zu hoffen ſei, wobei die Rumä⸗ 
nen den Wunſch ausſprechen, daß ihnen die Wahl die⸗ 
ſes Fürſten gelaſſen werde; doch erklären fie ſich auch 
bereit, dem europäiſchen Congreſſe die Wahl zu über⸗ 
laſſen. Die vierte Abtheilung der Denkſchrift handelt 
von der Repräſentativ⸗Verfaſſung und weiſt geſchichtlich 
nach, daß die Fürſtenthümer ſtets eine ſolche Verfaſſung 
gehabt haben und zwar eine einzige Verſammlung, 
weshalb es wünſchenswerth ſei, daß auch fortan die⸗ 
ſelbe Form beibehalten und kein Senat geſchaffen 
werde, be bittet man die Mächte um die Er⸗ 
laubniß, an den Congreß zu Paris einen evollmäch⸗ 
tigten zu ſchicken und um möglichſt raſche Erfüllung 
der Wünſche der moldau⸗ walachiſchen Bevölkerung, 
weil man alsdann erſt zur Reorganiſation der Fürſten⸗ 
thümer ſchreiten könne. Der Divan erklärt ſich zur 
Löſung innerer Fragen für incompetent. 

Nach den Mittheilungen des Wiener Correſpon⸗ 
ten der „H. Bh.“ iſt für die beſonders in Paris ge⸗ 
hegten oder wenigſtens dort beſonders kundgegebenen 
Befürchtungen vor revolutionären Bewegungen in den 
Donaufürſtenthümern keine Veranlaſſung vor⸗ 
handen, und weder Oeſterreich noch die Pforte, die 
doch bei der Sache am meiſten betheiligt wären, thei⸗ 
len jene Befürchtungen. Allerdings hätte die Pforte 
vor einigen Wochen an der unteren Donau militäri⸗ 
ſche Vorſichtsmaßregeln ergriffen, welche auf die Do⸗ 
nau⸗Fürſtenthümer berechnet waren; es iſt dieſen Maß⸗ 
nahmen aber keine weitere Folge gegeben worden. Das 
in Paris verbreitet geweſene Gerücht von einer türki⸗ 
ſchen Note, welche auf die militäriſche Occupation der 
Donau » Fürftenthümer vorbereiten jo, erſcheint unter 
ſolchen Umſtänden um fo weniger begründet. In einer 
neueren Pariſer und Wiener Correſpondenz der Ins 
dépendance, die jenes Gerücht aufgebracht hatte, wird 
übrigens die Exiſtenz dieſer Note entſchieden in Abrede 


eſtellt. 
9 Der Wiener Corr. der „B. B. 3.“ behauptet, daß 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 1. December. 

Die unerwartet raſchen Erfolge der engliſchen Waf⸗ 

n in Indien beginnen bereits ihre Rückwirkungen in 
Europa auszuüben. Wir baben dabei nicht das Ge⸗ 
et der finanziellen und ſtaatswirthſchaftlichen Intereſ⸗ 
en, ſondern die Verhältniſſe der äußeren Politik im 
Auge. Deutſchland hat Urſache, mit der Natur dieſer 
Rückwirkungen zufrieden zu ſein. Die Schwächung des 
ingliſchen Einfluſſes hat zur natürlichen Folge, daß die 
inwirkung des Oſtens oder des Weſtens auf Mittel⸗ 
uropa ſtärker wird. Der Druck wird um ſo mächti⸗ 
ger, wenn der Oſten und Weſten dabei Hand in Hand 
gehen. Es hat eine Zeit gegeben, wo Großbritannien 
in der Möglichkeit einer Störung des europäiſchen 
Gleichgewichts, die eine Folge jenes Druckes fein konnte. 
ine Gefahr für ſeine eigenen Intereſſen erblickte. Ja 
wir alle erinnern uns aus einer nicht ſehr fernen Zeit 
an Proben einer kurzſichtigen Politik, die von London 
ans jenen Druck wohl gar unterſtützen oder verſtärken 
zu müſſen glaubte. Es ſcheint, daß dieſe Zeiten vor⸗ 
über find. Das wieder erſtarkende England beginnt 


Feuilleton. 
Der Poſten der Frau. 
IV 


(Schluß.) 

„Mein Gott, welch ſalbungs volle Feierlichkeit, Ber | 

ſte fiel, immer ungeduldiger werdend, der junge Ehe⸗ M 
mann ein. „Sie haben meine Frau angeſteckt, lieber h 


Magiſter. Ich könnte mir ja Ihren Pakt wohl ge⸗ 
fallen laſſen, Eleonore, ſicher "genug, daß fie bald 5 chen unglaublich geſchienen hätte, der raſcheſte, glän⸗ 
zendſte Sieg der Schwachen, die ſchmachvollſte Flucht 
und Niederlage der Starken, es war eine Thatſache. 


+ Aus Oberbaiern, 25. November. Es ge⸗ 


langweilt kommen würden, ſeine Zurücknahme 
’ e zu for⸗ 
dern, — ich kenne die — — Aber was ift deb, 
rief er aufſpringend und an das Fenſter, dann aber 
zur Thür binauseilend, froh genug, einen Vorwand 
gefunden zu haben, die läſtige Scene zum Schluß zu 
bringen. — „Der Webermuth der Jugend und des 
Glücks, gnädige Gräfin,“ ſagte der Pfarrherr, der 
ſchmerzlich bewegten Eleonore tröſtend die Hand drückend. 
„Aber nur ſtandhaft, ſtandhaft, edle Frau! Sie haben 
zwei mächtige Verbündete, die beide nicht ferne bleiben 
werden: Zeit und Noth; der Sieg iſt Ihnen gewiß.“ 
„Sieg, Sieg!“ erſchallte eine jubelnde Stimme 
vom Hofe herauf. — „Was bedeutet das?“ rief der 
Pfarrer. Sie ſprangen auf und eilten in den Hof, der 
im Nu mit den Bauern des Dorfes als Gefolge der 
en Späher gefüllt hatte. Lehmann war vom 


Verpflegun auf dem Schloſſe angemeldet, für den kö⸗ 
niglichen Seeger ſelber zur Nacht Quartier beſtellt; die 
allgemeine Aufregung, die Beſtürzung des Grafen ins⸗ 
beſondere waren unbeſchreiblich. 


fürchtung des Eingehens der Augsb. Poſtztg. ſich als kleckliche Correſpondenz x. zur Verwendung kommen;] baren Mitglieder des Senats und ſchließen ſich dem 
können. Die alsdann mögliche Preiserniedrigung würde] Proteſt der letztern an, der nach Konſtantinopel ge⸗ 


unbegründet herausſtellt; dieſelbe war allgemein ver⸗ 
breitet und hat in den Mittheilungen ſonſt wohlun⸗ 
terrichteter Männer, welche tiefes Intereſſe an der ka⸗ 
tholiſchen Sache haben, gegründete Anhaltspunkte ge⸗ 
funden. Was die übrigen Bemerkungen des Redac⸗ 
teurs Dr. Huttler betrifft, ſo bedauern wir es auftich⸗ 
tigſt, ihnen entgegentreten zu müſſen, da wir ſonſt den 
Schein auf uns ruhen ließen, als ſei uns bei unſeren 
Mittheilungen nicht um jenes Maaß von Wahrheits⸗ 
liebe zu thun, welches man von Mitarbeitern conſer⸗ 
vativer Journale verlangen muß. Es iſt richtig, 
daß an katholiſche Männer des In- und Auslandes — 
an wie viele, kann ich nicht ſagen — die gedruckte 
Einladung zur Abnahme von Actien à 10 fl. ergan⸗ 
gen iſt, wobei die materiellen Zuſtände der Poſtztg. 
in trübem Lichte ſich dargeſtellt fanden; es iſt richtig, 
daß der Stand ihrer Abonnenten bis zur jüngſten Zeit 
1400 nicht überſchritt. Möglich und ebenſo erfreulich 
wäre es, daß und wenn das Intereſſe für Hebung 
der kathol. Preſſe in der jüngſten kathol. Generalver⸗ 
ſammlung von guten Folgen für die Augsb. Poſtztg. 
würde. Es iſt richtig, daß es ſich ernſtlich um den 
Ankauf der Poſtztg. durch die Regierung handelte, 
wobei letztere auf die Schwierigkeit gerechnet haben 
mag, die Poſtztg., einmal gefallen, irgendwo anders 
als in der Schmid'ſchen Buchhandlung ohne Unter⸗ 
brechung und drückende Folgen für eine an Stelle der 
Poſtztg. tretende Zeitung wieder erſcheinen zu laſſen. 
Wenn die betreffenden Verhandlungen von einem Be⸗ 
amten außer der ſonſt üblichen Verkehrsform ſondern 
im Vertrauenswege geführt wurden, ſo liegt dies wohl 
in der heiklen Natur der Sache. Mit Recht müßte 
es die Regierung bedenklich finden, Privaten ſchriftliche 
Inſtrumente in die Hand zu geben, die das Bekennt⸗ 
niß enthielten, die bairiſche Regierung habe zur Zeit, 
wo fie thatſächlich beinahe ohne Oppoſition im Lande 
iſt, die Widerpartigkeit einer durch die Wucht der ſteten 
polizeilichen Maßregelung glaublich lei u 
renden Zeitung mit Tausenden („der immerhin ziem⸗ 
lich hohen Kaufſumme“) verſtummen machen wollen, 
obgleich die Stände ihr Ziffer um Ziffer mit dem 
Schulmeiſterſtab in der Hand nachrechnen und eine 
ſolche Ausgabe gewiß unverantwortlich finden würden, 
nachdem ſogar das Budget für die officiöſe Preſſe 
empfindlichſt abgeſtrichen ward. Es iſt richtig, daß es 
ſich im Ernſt um das Project der Verpflanzung der 
Poſtzeitung nach München gehandelt hat und daß das⸗ 


leicht zu pacifici⸗ 


dieſe paar Blätter auch dem „Volke“ zugänglich 
machen und es wären Inſtitute vorhanden, welche 
außer geſichertem materiellen Beſtande den größten 
Einfluß auf das ganze katholiſche „Volk“ (populus) 
beſäßen und Anſehen dort, wo man die kathol. Preſſe 
zur Zeit wenn auch nicht eben verachtet ſo doch miß⸗ 
achtet oder ignorirt oder haßt. Dr. Huttlers Anfich: 
ten gegen die „Zerfahrenheit der katholiſchen Partei 
in Baiern“ ſind leider in den wahren Zuſtänden des 
Landes nicht begründet. Wohl iſt das Land und Volk 
(Clerus und Laien) zum größeren Theile thatſächlich 
katholiſch in dem religiöſen Bekenntniſſe, das iſt nie 
in Abrede geſtellt worden. Allein: Iſt nicht auch Bel⸗ 
gien katholiſch, nicht auch Sardinien! Und iſt man 
trotzdem nicht ſtets vermüſſigt, nach der katholiſchen 
Partei des Landes zu fragen, das heißt, nach jenen 
Männern, welche in der äußeren Lage und im Beſitze 
der Fähigkeiten find, die katholiſchen Intereſſen des 
Landes, ſo weit ſie mindeſt materieller Natur ſind, 
gegen die Anfälle und Eingriffe ihrer Feinde zu ver- 
treten, zu ſchützen! Das Dogma der Kirche, den großen 
Schatz ihrer heiligen Lehre freilich, braucht eine Partei 
nicht zu ſchützen und zu ihrem Schutze bedarf es auch 
keines papierenen Beiſtandes oder keiner Zeitung; es 
ſchützt die Kirche der Herr, der verheißen hat, mit ihr 
zu ſein bis an das Ende der Welt, damit Satan ſie 
nicht überwältige. Des katholiſchen Bekenntniſſes aller⸗ 
dings braucht man ſich in Baiern nicht erſt durch Re⸗ 
flerion zu erinnern, daß es aber außerdem einer katho⸗ 
liſchen Partei ſehr bedürfe, daran, hätten wir gedacht, 
wäre kein Zweifel, in Augsburg zumal, wo die katho⸗ 
liſche Bevölkerung in Folge der Zerfahrenheit der dor⸗ 
tigen kathol. Partei auf Jahre lang ihren Einfluß auf 
die verſchiedenſten Verhältniſſe der Stadt-Commune 
aus der Hand ließ. Wozu bedürfte es auch der em⸗ 
ſigen Anſtrengungen der Poſtzeitung ſelbſt, wenn „wir 
Katholiken doch noch ſo ziemlich Alles in Allem in 
Baiern“ ſind? Wozu hat ſich erſt noch im Laufe der 
jüngſten Woche die Poſtztg. in fünf Tagen viermal 
confisciren laſſen müſſen, wenn hier zu Lande alles ſo 
grundkatholiſch hergeht? Warum hat denn die nicht⸗ 
katholiſche Preſſe in Baiern das Land ſo ziemlich ganz 
in Beſchlag genommen? Es iſt richtig, die quader⸗ 
hafte Granitnatur des bairiſchen Naturels hat dem 
Andrange des Radicalismus, um mich eines Haupt⸗ 
worts zu bedienen, ſtark widerſtanden, aber warum 


ſelbe wohl lediglich an dem Koſtenpunkte geſcheitert ift.| denn ſollen wir uns abſichtlich täuſchen, indem wir 
Daß die „Neue Augsburger Zeitung“ bereits im Leben] uns weiß machen wollen, es ſei nicht inficirt worden. 
iſt, iſt ebenſo erfreulich als in Oberbaiern eine Neuig⸗ Es geht das Volk in Maſſe noch den frommen Glau⸗ 
keit. Es wäre allerdings ſehr zu wünſchen und von] bens-Uebungen der kathol. Väter nach, aber außerdem 
den beſten Folgen für die gering vertretene kathol.] iſt es vielfach gleichgiltig für die katholiſchen Intereſſen 
Preſſe Baierns, wenn die kathol. Blätter eine ſolida- des Landes, es läßt „Andere“ dafür ſorgen und das 
riſche Haltung einnehmen möchten; vor allem natür- iſt Sache der katholiſchen „Partei“, welche in der 
lich müßten fie die bisherige Eiferſüchtelei fahren laſſen, That nicht den Fascibus gleicht, ſondern, wenn man 
mit welcher fie die materiellen Fortſchritte ihrer Colle⸗ ſich die wenn auch bittere Wahrheit ganz ſagen will, 


gen betrachten. Es iſt ein Unglück, daß die Kräfte 
ſo gar arg zerſplittert ſind. Indem ſich jede Diözeſe 
bemüht, ein Provinzial⸗Organ aufrecht zu halten oder 
zu errichten, leidet jedes größere zu einem bedeutenden 
Gewichte der kathol. Preſſe Ausſicht verleihende Unter⸗ 
nehmen und es vegetiren nun alle zum größten Scha⸗ 


iemlich zerfahren iſt. Eine andere katholiſche Partei 
enne ich in der Welt überhaupt nicht. Ich weiß nicht, 
was der guten Sache gedient ſein ſoll, wenn man die 
Riſſe in derſelben übertüncht?! Schließlich ſprechen wir 
nochmals unſere größte Befriedigung aus über den 
Fortbeſtand der Augsb. Poſtztg., deren conſervativer 


den der Sache. Ebenſo ergeht es mit den reinkirch⸗ Thätigkeit im Laufe bald eines Jahres in dieſen Blät⸗ 


lichen Erbauungsblättern; fie alle faſt halten ſich nur tern wiederholt 
mit Noth auf dem Fahrwaſſer. Der einzige „Send- worden iſt. 


bote“ zu Augsburg, der als Beilage die „Sion“ ver⸗ 
ſendet, und außerdem, da die Auflage der Sion nur Deſterreichiſche Monar chie. 
Wien, 24. Nov. Unter vorſtehendem Datum 


wenige hundert beträgt, auf dem Commiſſionswege an 

die Abnehmer gebracht wird, zählt mehrere Tauſend 

Auflage und iſt ſicher nur, weil von Zeit zu Zeit hübſche ſchreibt man der A. A. Z.: Der ſerbiſche Wojwode 
Heiligenbilder als 5 folgen, allein fo viel[ Wutſitſch hat ſich geſtern von hier über Peſt nach 
werth, als der ganze Sendbote koſtet, weshalb der] Belgrad zurückbegeben. Sowohl Wutſitſch als Gara⸗ 
Gründer und Redacteur, Dr. P. Wittmann, alljähr⸗ ſchanin aus Paris wurden von dem ſerbiſchen Minis 
lich über Geldopfer Klage zu führen Veranlaſſung hat, ſter Markowitſch wiederholt aufgefordert, unverweilt 
nachdem für die ganze bedeutende Mühewaltung im nach Belgrad zurückzukehren. Beide werden dieſem 
Budget nichts angeſetzt if. Wir würden es als die Ruf folgen: der erſtere führte das Obercommando über 
erfreulichſte Erſcheinung begrüßen, wenn es dem Dr. die fürſtlich ſerbiſchen Truppen; letzterer iſt Mitglied 
Huttler gelingen ſollte, für das geſammte Baiern zwei des Senats. Weder der eine noch der andere machen 
größere katholiſche Blätter in's Leben zu rufen, in ein Hehl daraus, daß fie zur Oppoſition gehören und 
denen die cisherigen Embryonen fi zu einer Zukunft mit den Maßregeln des jetzigen Miniſteriums ſeit Jah— 
verheißenden Lebensfähigkeit entwickeln würden, indem ren nicht einverſtanden find. Sie leugnen, von dem 
ſie in denſelben aufgingen. Viele Tauſend Gulden, Mordplan gegen den Fürſten Alexander etwas gewußt 
welche jetzt auf Redactionen, Druck, Expeditionen ꝛc. zu haben, nennen die Oppoſition des Senats eine ver- 
verwendet werden, würden bei der bewerkſtelligten Ein faſſungsmäßige, mißbilligen die ſtrengen Maßregeln 


heit auf den Zweck ſelbſt, die würdige Austattung, er- der Regierung gegen die unabhängigen und unabſetz⸗ 


die rühmendſte Anerkennung geſpendet Lagunen mit fi 


fendet wurde, von Seite Rußlands und Frankreichs 
auf das kräftigſte unterſtützt wird und von Seite der 
Pforte den Gegenſtand der genaueſten Unterſuchung 
durch einen eigens zu dieſem Zweck nach Belgrad ab⸗ 
geſendeten Commiſſär bildet. Nebſt dem verſtorbenen 


General Kniſchanin ſind Wuſitſch und Garatſchanin der Dinge das Mißtrauen weiter ſteigern und ſo, 


diejenigen ſerbiſchen Magnaten, welche den jetzt regie⸗ 
renden Fürſten Alexander auf den durch den Rücktritt 
des Fürſten Michael erledigten Fürſtenſtuhl brachten. 
Beide behaupten, daß ſie noch immer zu den treueſten 
Rathgebern des Fürſten gehören; beide aber befürch⸗ 
ten, man werde ſie in Serbien eben ſo undankbar be⸗ 
handeln wie General Kniſchanin. Der General Kni⸗ 
ſchanin war bekanntlich im Jahre 1848 bis 1849 An⸗ 


Kaufleute, Gewerbtreibende und Producenten, 


über 


deren wirkliche Solvenz kein Zweifel obwalten er 
deren Vermögen aber zu einem größeren oder gerne f 
ren Theile in Waaren-Vorräthen feſtliegt, welche # 
im Augenblick nicht realifiren laſſen, erhalten in 809 
deffen nicht mehr die gewohnten Eredite. Es ent 5 
hen hierdurch Verlegenheiten, welche, nach der . 
natürlichem Kreislaufe, einen wirklich bedrohlichen 1 
ſtand herbeiführen können. Die im Jahre 1848 mi 
Erfolg benutzte Emiffion von Papiergeld zur Belt” 
bung Waaren⸗Vorräthen und Werthpapieren ſei unter 
den obwaltenden Verhältniſſen nicht räthlich geweſen, 
zumal die damalige Einrichtung der Darlehens-Kaſſen 
eine andere war und überhaupt ſeitdem der Geldver 
kehr des Landes im Allgemeinen und die für die Ver 


führer der ſerbiſchen Freiſchaaren, welche auf den mittlung von Creditgeſchäften beſtehenden Organe ins 


Schlachtfeldern in Ungarn die erbittertſten Feinde der] beſondere eine Entwicklung erlangt 


Magyaren waren. Kniſchanin wurde für die der kaiſ. 
öſterreichiſchen Monarchie geleiſteten Dienſte reichlich 
belohnt, ſowohl durch die Gnade des Kaiſers als durch 


Geſchenke der Nord- und Weſtſlaven; fo ſchenkte z. B- | Hülfsmittel, 


habe, welche die 
Rückkehr zu derartigen außerordentlichen Maßregeln 
noch weniger als gerechtfertigt erſcheinen ließen. 5 

Eingedenk der Pflicht, dafür zu ſorgen, daß die 
auf welche Handel und Production in 


die Stadt Prag dem tapfern General koſtbare Waffen. ihrem natürlichen Gange angewieſen ſind, nicht dur 
Aber Kniſchanin kannte den Werth des Geldes nicht: Einrichtungen gelähmt werden, welche, wenn ſie au 


er theilte es mit vollen Händen aus. Als ſein ohne-in gewöhnlichen Zeiten angemeſſen fein mög 
hin unbedeutendes Vermögen auf Null geſchmolzen unter außerordentlichen Umſtänden nicht ohne 
war und er nur noch von dem Solde lebte, half er 


en, doc 
nter Nachtheil 
für die Geſammtheit aufrecht erhalten werden können, 


feinen Freunden mit feinem Credit. Es befand fi habe die Regierung der preußiſchen Bank die von dies 


darunter ein braver Mann, den er durch ein Gefällig- 
keitsaccept vom Untergang rettete. Der Wechſel lau— 
tete auf 2000 Stück Ducaten und wurde zur Ver⸗ 
fallzeit nicht eingelöſt. Da aber hinreichende Deckung 
vorhanden war, ſo handelte es ſich eben nur um eine 
Prolongation. Dieſe wurde dem General Kniſchanin, 
der eben im Begriff war in das ungariſche Bad nach 
Mehadia abzureiſen, nicht gewährt; in Serbien wur⸗ 
den ihm ſogar die Päſſe verweigert, und er war mit 
Perſonal⸗Arreſt bedroht. Als dies unſerm ritterlichen 
Kaiſer Franz Joſeph gemeldet wurde, erhielt Kniſcha⸗ 
nin innerhalb 24 Stunden nicht nur die 2000 Stück 
Ducaten, ſondern auch ein anſehnliches Geſchenk zu der 
beabſichtigten Badereiſe. Dem tapfern Mann brach 
das Herz vor Freude: er ſtarb mit einem Segens⸗ 
ſpruch auf den großmüthigen Kaiſer. Kniſchanin war 
der Chef der öſterreichiſch-freundlichen Partei; der alte 
Wutſitſch wird beſchuldigt, in nationale Tendenzen 
zu Gunſten eines Königreichs von Serbien verwickelt 
zu ſein: ob mit Recht oder Unrecht, ob zu Gunſten 
des Fürſten Alexander Karageorgiewitſch oder des 
Fürſten Michael Obrenowitſch, kann nicht angegeben 
werden. Doch ſcheint Wutſitſch ſich in neueſter Zeit 
direct in keine Conſpiration eingelaſſen zu haben. Was 
aber den Senator Garaſchanin betrifft, der in Paris 
lebt und für den intelligenteſten Mann Serbiens gilt, 
ſo muß erwähnt werden, daß er ſich rühmt weder von 
Rußland noch von einer anderen Macht je einen Orden 
angenommen zu haben. Er will auch von der Fa⸗ 
milie Obrenowitſch nichts wiſſen. Seine Gegner wer— 
fen ihm vor, von einer herrlichen Königskrone zu träu⸗ 
men! Alles iſt in dieſen Ländern möglich, bis ein 
Haupt ſich findet, fähig, um ſo widerſtrebendes zu⸗ 
ſammenzufaſſen. ; 

Die Nachricht, daß die Armee-Reduction auch die 
Auflöſung des Flottillencorps am Gardaſee und in den 


vollſtändig falſch. 


Deutſchland. 


Es heißt, der König von Preußen werde zur 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit im Februar des 
nächſten Jahres ſich auf einige Zeit an den Comer 
See begeben. 

Die in Preußen verfügte temporäre Aufhebung 
der Wuchergeſetze wurde nach einem Artikel des Pr. 
Staatsanzeigers durch die bedenkliche Lage des Geld— 
marktes und die Rückwirkungen hervorgerufen, welche 
die von Amerika nach England übergegangene Han⸗ 
delskriſis auch auf Deutſchland zu äußern beginnt. 
Der Zuſtand des Handels und der Induſtrie in Preu— 
ßen ſei zwar von der Art, daß eine ruhige Auffaſſung 
der Lage und einiger auch dem wohlverſtandenen eige: 
nen Intereſſe entſprechender Gemeinſinn hinreichen wür— 
den, um die Kriſis ohne weitere große Opfer zu über- 


ſem Inſtitute nachgeſuchte Ermächtigung ertheilt, bis 
auf Weiteres Darlehen auch auf Fabrikate, in ähnli— 
cher Weiſe, wie dies früher von den Darlehenscaſſen 
geſchehen iſt, zu ertheilen. Die Bank befand ſich in 
der Lage, ihren Geſchäften die hiermit bezeichnete Aus 
dehnung zu geben. Ohne daß ſie eine Beſchränkung 
der bisherigen Credite hatte eintreten laſſen, war ihre 
Anlage im Wechſel-Geſchäft erheblich zurückgegangen, 
ihr Noten-Umlauf vermindert und ihr Baarvorrath ge⸗ 
wachſen. Sie konnte deshalb einen Theil ihrer Fonds 
zur Erweiterung ihres Lombardgeſchäftes beſtimmen, 
ohne darum ihre ſonſtigen Credite einſchränken zu müſſen. 

Hierbei konnte indeſſen die Regierung nicht ſtehen 
bleiben. Eine Zettelbank darf, wenn ſie ihre Pflichten 
gegen ſich ſelbſt und gegen die Geſammtheit nicht ver⸗ 
letzen will, immer nur einen verhältnißmäßig kleinen 
Theil ihrer Fonds in Lombardgeſchäften feſtlegen, die 
preußiſche Bank insbeſondere iſt durch ihre Grundge⸗ 
ſetze zu einer ſolchen Einſchränkung genöthigt. Sie 
kann deshalb dasjenige, worauf es jetzt ankommt, nur 
in beſcheidenem Umfange leiſten; ſoll der Zweck erreicht 
werden, ſo iſt es nöthig, daß anderweitige Capitalien 
zu Hülfe kummen. 

Dieſer Hülfe ſetzen die gefeglich beſtehenden Zinsbe⸗ 
ſchränkungen ein Hinderniß entgegen. Die ſchon ſeit 


längerer Zeit geſtiegene Nachfrage nach Capitalien hat 


eine Steigerung des Zinsfußes im kaufmänniſchen und 
gewerblichen Verkehr zur Folge gehabt. Der Disconto⸗ 
faß, in welchem dieſer Zinsfuß feinen Ausdruck findet / 
iſt im Auslande, wie bei uns, bereits weit über den 
bei Darlehnen geſetzlich zuläſſigen Satz hinaus geſtiegen. 
Es hat dies zur natürlichen Folge, daß ſich das Capi⸗ 
tal von ſolchen Anlagen zurückzieht, bei welchen die 
Geſetze nur die Stipulirung geringerer, als der bei Dis⸗ 
contirungen üblichen Zinſen geftatten, namentlich alſo 
von Darlehen gegen Verpfändung beweglicher Sachen, 


ch bringen werde, ift nach der „AA. 3.“ Forderungen oder Werthpapieren. Gerade dieſe Art 


der Darlehne iſt es aber, auf welche der Producent 
und Gewerbetreibende in Zeiten der Kriſis hingewieſen 
iſt, denn in ſolchen Zeiten ſind Darlehne gegen bloße 
Handſchriften oder Wechſel, bei welchen nach der alt⸗ 
ländiſchen Geſetzgebung eine Zinsbeſchränkung für Kauf 
leute nicht ſtattfindet, nicht immer leicht zu erhalten. 
Die geſetzlichen Zinsbeſchränkungen ſtehen alſo der in 
kritiſchen Zeiten ganz beſonders nothwendigen Verſtär⸗ 
kung des Perſonal⸗Credits durch anderweite Sicherheit 
im Wege, ſie tragen dazu bei, den Mangel an Credit 
zu vermehren und ſie lähmen die Hilfsmittel, auf 
welche Handel und Production durch die Natur der 
Verhältniſſe angewieſen ſind. 

Bei dieſer Lage der Dinge kam es für die Regie⸗ 
rung durchaus nicht auf die Erörterung der ſehr be⸗ 
ſtrittenen Frage an: ob Beſchränkungen des Zinsfußes 
überhaupt gerechtfertigt ſind oder nicht, ſondern allein 
darauf: ob dieſe Beſchränkungen den momentan ob⸗ 


winden. Ein leicht erklärliches und zu entfchuldigendes | waltenden Verhältniſſen entſprechen. Die eben darge⸗ 


Mißtrauen vergrößere die Gefahr und halte das Ka⸗ 


pital von ſeiner gewöhnlichen Verwendung zurück.“ Frage zu verneinen ſei und legten damit 


dem Fliehenden einen einzigen, ſchmerzlich verächtlichen Gräfin harrte an der Thür in fieberhafter Spannung. Franzoſen niemals für meine ernſtlichen Feinde halten 


Blick nachwerfend; dann ſtrich fie mit der Hand über „Was hat er vor?“ fragte fie ſich. „Ahnt er, wen 
ihre Stirn und eilte mit ihrem Knaben nach der Thür, er —? O, er weiß es, er hat den Inſtinkt des Gro⸗ 
die auf die Rampe führte. ßen und den Scharfblick, der den Helden macht“. 
König St edrich war vom Pferde geſtiegen und Der Arzt trat wieder ein und meldete ſich tief ver— 
ſchritt a bl aus Freitreppe herauf, der kleine] neigend? „Der Herr Herzog bitten um die Gnade, vor 
i = 
1 h und Berather in jener verhäng⸗ ſich nicht rührt, Schwarz! Ich komme zu ihm“. 
ı i zahlreiches Gefolge hielt unten] befahl der König rat 775 raſch vor leife in das Ne⸗ 
im Hofe. benzimmer; die Gräfin folgte ihm bis zu der geöffneten 
ie Gräfin hatte ich bfam ihre Faſſung wieder Thür. . 2 I 
gewonnen und neigte An zur Erde vor ihrem kö⸗ Der Gefangene ſtand mit verbundenem Kopf, den 
niglichen Gaſte mit Fee. ice Anſtand, der ihrer] Arm in der Binde und den Blick zu Boden geſchlagen, 
Zeit eigen war. Er ſchi ihr vont zu bemerken, ging] vor feinem Ruhebett; der Wachtmeiſter Lehmann unter⸗ 
flüchtig grüßend raſch an! 8 ee und rief dem ihm] ftügte ihn mit feinem einem beweglichen Arm und fuchte 
aus des Verwundeten Zimme sh tgegentretenden Die⸗ es durch feine martialiſche Haltung einzubringen, daß 
ner zu: „Der Herzog von Erillon, nen?” — „Sind |er am gebührenden Salut vor feinem König gehindert 
glücklich einpaſſirt, Majeftät", — uf Er den Doc⸗ war. Der Herzog verſuchte einige Schritte feinem er: 
tor!“ befahl der König. tee habenen Befucher entgegen, aber dieſer kam ihm zuvor, 
Der Arzt trat ein; Friedrich ſoeg haben ie findet] reichte ihm die Hand und ſagte mit jenem eigenthüm⸗ 
Er den Herzog, Schwarz?“ — „Wir die ihm den lichen Gemüth von Würde und Freundlichkeit, das ihm 
Verband angelegt, Majeſtät“. — „Sind die Wunden die widerſtrebendſten Herzen ſo unwiderſtehlich zu eigen 
gefährlich?“ — „Ich hoffe nein“. — „Werden mir machte: „Herr ges, ich beklage den Unfall eines 
die Reiſe wagen können?“ — „Mit Vorſicht, la, Ma-] Mannes, deſſen Bravour ich bewundert habe.“ 
jeſtät“. — „Darf ich ihn ſehen, Schwarz?“ , Jg „Sire,“ ſtammelte der Gefangene, und eine dunkle 
werde den Herrn Herzog auf dieſe Gnade vorbereiten Rothe überflog fein Geſicht, „Sire, dieſe Gnade — 
Der Arzt ging wieder in das Nebenzimmer e tech ſo viel Schmach.“ — „Keine Aufregung, lieber 
der König ſtand einige Minuten unbeweglich. Die f Herzog u fiel der König lächelnd ein. „Ich habe die 


können; der heutige Tag hat mir gezeigt, daß dieſe 
Stimmung gegenſeitig war. Aber wie fühlten Sie ſich, 
Herzog? Ich bin gekommen, Sie als werthen Gaſt 
mit nach Berlin zu führen, um Sie geſund und heil 
nach Ihrem Vaterlande entlaſſen zu können.“ — „Sire, 


antel, den Hut tief in die Stirn Sr. Majeftät erſcheinen zu dürfen“ — „Daß er Sie find größer als Türenne,“ ſagte der Herzog, ſich 


auf die Hand des Königs niederbeugend und ſie an 
ſeine Lippen drückend; „er verhöhnte ſeine Feinde und 
Ew. Majeſtät gießen Oel in ihre Wunden.“ Er ſchwankte 
tödtlich erbleichend; der König gab ein haſtiges Zeichen, 
ihm Ruhe zu verſchaffen, und wendete ſich nach der 
Thür. — „Thue Er Sein Beſtes, Schwarz,“ ſagte er, 
nachdem er dieſelbe überſchritten, um Doctor. „Thu' 
Er Sein Beſtes, mir den Herzog glücklich nach Berlin 
zu ſchaffen. Die Franzoſen ſollen nicht ſagen, daß 
Roßbach ihnen einen Helden koſten konnte.“ 

Der Blick des Königs ſtreifte jetzt die Gräfin, welche 
mit ſtrömenden Thränen Zeugin des Auftritts geweſen 
war. — „Ihr Gemahl, Madame?“ fragte er, ohne eine 
Miene des Wiedererkennens. Eleonore unterdrückte ihre 
Bewegung und antwortete mit einer würdevollen Verbeu⸗ 
gung: „Mein Gemahl iſt auf dem Wege nach War⸗ 
ſchau, an der Seite ſeines Königs die Folgen dieſes 
Tages zu erwarten.“ f 2 

„Und feine Gemahlin ſcheute ein raſches Imprompf! 
ohne Paß und Legitimation?“ — „Keineswegs, 5 
jeſtät, aber man hatte ſie belehrt, der Poſten en 


legten Gründe bieten keinen Zweifel darüber, daß dieſe 
der Regie⸗ 


Frau ſei das Haus, in welchem ihr Sohn erzogen 
werden muß.“ — „Eine heilſame Lehre, Frau Gräfin, 
und richtig applicirt,“ ſagte der König, freundlich den 
Kopf neigend. — „Sie dankt dieſelbe auch einem gro⸗ 
ßen Zuchtmeiſter, Majeſtät, und der Gnade, auf ihrem 
beſcheidenen Poſten von dem ruhmreichſten Helden viſi⸗ 
tirt zu werden.“ 2 0 

Der König nahm in Priſe und klopfte ihr mit 
herzlichem Lächeln auf den em. — „Es ſcheint Ihnen 
nicht ſchwer angekommen zu ſein, Madame, die Hoſen 
anzuziehen. Bravo, e ſchöne Frau, und wacker 
Stand gehalten auf 30 Lon Poſten! So verſprechen Sie 
dem Stamm der e Gros noch einen kräftigen Zweig, 
und das Haus der Grafen Fink wird juſt nicht übel 
dabei fahren.“ 


Vermiſchtes. 


un niet & niederöſterr. Staatsbuchhaltung veröffentlicht den 
Ausweis, Nah ölferungs s Vervogung in Hireröfer eig nat 
Wien I 3 beit 35. Die Zahl der Trauungen betrug 16,638 
(d Todtgeb Im k. k. Militär) der Geburten (ungerechnet die 
— 28 deim Wien 58,193, die der Sterbefälle 77,172 (davon 
vide mir). Ce waren daher im Jahre 1855 um 13,570 
Reit trug „ehe geſtorben als geboren worden. An dieſem De⸗ 
Bien we 8 Ößtentheils die Cholera Schuld, die 11.834 Indivi⸗ 
Paten 190 fe Unter den auf gewaltſame Weiſe Geſtorbenen 
Verunglür Selbſtmörder (46 beim Militär), 7 Ermordete, 490 
waren 5 te, 8 Erſchlagene. — In Folge ſchwerer Entbindung 
50 Frauen geſtorben. — Gegen das Jahr 1884 gehalten, 


rung die Pflicht auf, jene Beſchränkungen temporär 
aus dem Wege zu räumen. Mit der Erkenntniß die⸗ 
ſer Pflicht war aber zugleich auch die Erkenntniß der 
Nothwendigkeit ſofortigen Handelns verbunden. Soll 
die Suſpenſion der Zinsbeſchränkungen einen Effect 
haben, ſo muß ſie auf der Stelle eintreten, kann alſo 
nicht die verfaſſungsmäßigen legislativen Stadien pai- 
ſiren. Es bedurfte einer unter Verantwortlichkeit der 
Regierung octroyirten Verordnung. 

Eine ſolche Verordnung ſei nun Allerhöchſt vollzo⸗ 
gen worden. 

Die Ausdehnung dieſer Verfügung auf alle Arten 
von Darlehnsgeſchäften liegt in der Natur der Sache, 
während die Beſchränkung der Wirkſamkeit derſelben 
auf drei und reſp. 12 Monate durch die Rückſicht auf 
den bevorſtehenden Zuſammentritt des Landtages und 
um der Frage über die Wuchergeſetze nicht zu präju⸗ 
diciren, geboten war. j 
Frankreich. 

Paris, 27. Nov. Der Moniteur enthält die Be⸗ 
ſtätigung der Wahl des Staats⸗Miniſters Fould zum 
freien Akademiker und die des gelehrten Alfred Maury 
zum Mitgliede der Akademie der Inſchriften des In⸗ 
ſtituts von Frankreich. — Das amtliche Blatt bringt 
beute die Beſtätigung, daß die Seſſion des geſetzge⸗ 
benden Körpers am W. um 2 Uhr im Palaſte Bour⸗ 
bon [und ſomit nicht durch den Kaiſer in Perfon] er⸗ 
öffnet werden wird. — Die Herren Goudchaux, Gar- 
not und Henon werden den Eid nicht leiſten. — Ferud 


Khan bat nun auch mit Dänemark im Namen des gag 


Schah von Perſien einen Handel svertrag abgeſchloſſen. 
Die Rückreiſe des perſiſchen Geſandten in feine Hei⸗ 
math wird durch Italien erfolgen, da auch mit italie⸗ 
niſchen Staaten gleiche Verträge, wie die mit Frank⸗ 
reich u. ſ. w. abgeſchloſſenen, im Plane ſind. — In 
Boulogne⸗ſur⸗Mer beabſichtigt die Regierung bedeu⸗ 
tende Hafenbauten; zu dieſem Zwecke war am 23. in 
der dortigen Unter-Präfectur eine amtliche Commiſſion 
beiſammen, die aus einem Fregatten-Capitän, vier ehe⸗ 
maligen Kauffahrtei-Capitänen und einem Marine⸗ 
Commiſſär beſtand. — Die ſogenannte Eiſenbahncon⸗ 
ferenz unter der Präſidentſchaft des Grafen Morny 
wird demnächſt zuſammentreten. Die verſchiedenen Ge: 
ſellſchaften ſuchen auf Antreiben der Regierung ihre 
Arbeiter zu erhalten, und die Bank ſoll das Geld dazu 
hergeben, die Regierung aber Bürgſchaft dafür leiſten. 
In Lyon hat ſich große Aufregung unter den Arbei: 
tern gezeigt. Die Truppen ſind zur Vorſicht conſignirt 
geweſen. Man hatte aber glücklicher Weiſe keine wei⸗ 
teren Ruheſtörungen zu beſorgen. — Der Pariſer Mus 
nicipalrath wird ſich günſtig für die Freigebung der 
Metzgerei ausſprechen. — Wie die Patrie verſichert, 
wird die Türkei keinen ſpeciellen Bevollmächtigten für 
die nächſten Pariſer Conferenzen ernennen. 
dort durch ihren Botſchafter Mehemet Djemil Bey 
vertreten werden. i 2 7 
Während die Patrie heute das Circular⸗ Schreiben 
des belgiſchen Miniſters Rogier gegen die Angriffe des 
Spectateur (ehemalige Aſſemblée Nationale) in Schutz 
nimmt, greift das Pays auf ziemlich heftige Weiſe den 
Brief der Minorität an die Wähler an. Es findet, 
daß derſelbe nicht gemäßigt, nicht verſöhnlich abgefaßt iſt. 
Der „Indeépendance“ wird aus Paris über ein 
Decret, das die Congregation der Riten an die fran⸗ 
zoͤſiſchen Biſchöfe erlaſſen hat, geſchrieben: „In dieſem 
Decrete wird geſagt, der Kaifer der Gallier Napo⸗ 
leon III. — Galliarum imperator Napoleon III. — 
habe dem heiligen apoſtoliſchen Stuhle durch ſeinen 
Geſandten vorſtellen laſſen, wie es in Frankreich feit 
den älteſten Zeiten üblich geweſen, den höchften Gebie- 
ter — supremum imperantem — in den Meß⸗Canon 
aufzunehmen und während der heiligen Woche, ſo wie 
in den Litaneien der Heiligen gewiſſe Bittgebete hin⸗ 
zuzufügen. Se. Heil. der Papſt Pius IX. habe, um 
den Beifpielen feiner Vorgänger zu folgen, welche die 
Herrſcher großer Nationen mit ſolchen Privilegien ge⸗ 
ehrt haben, gnädigſt dem Anſuchen, das an ihn ge⸗ 
ſtellt worden, ſeine Zuſtimmung ertheilt, dieſem Brauche 
die Beſtätigung verliehen und anbefohlen, daß 
in allen Diöcefen des franzöſiſchen Kaiſerreiches befolgt 
werde. Hieran ſchließt ſich die Verordnung. wache 
erſtens beſtimmt, den Namen des Kaiſers in die Meß⸗ 
Canons mit der Formel: Et pro imperatore nostro 
N. nach dem Namen des Papſtes und Biſchofs auf⸗ 
zunehmen; zweitens das Domine salvum fo regelt: 
Do mine salvum fac imperatorem nostrum et exaudi 


waren im Jahre 1855 um 1227 weniger Trauungen, um 3474 
weniger en. —＋ k. 5 Militärs um 274 mehr) und um 
16.207 mehr Todesfälle vorgekommen. 1 
3 2 „Voſſ. Ztg.“ leſen wir folgenden Vorſchlag: „Dae 
furchtbare Unglück, welches Mainz betroffen hat, jo wie die noch 
fo häufige Wiederholung ſolcher Pulver⸗Exploſionen erregte N 
dem Unterzeichneten von Neuem den Gedanken, ob und wie Die: 
ſem vorgebeugt werden könne. Da erinnerte er ſich eines Ver⸗ 
ſuches, welchen er ſchon als Knabe angeſtellt hatte, folgender 
Art: Im väterlichen Garten wurden zwei Löcher oder Minen 
gegraben, die eine flach, kaum einen Fuß tief, die andere dagegen 
groß, mehre Fuß tief und weit, ſo daß ein hohler Raum von 
mindeſtens 300 Kubikfuß entſtand. Die Beten desſelbeu nach 
oben blieb jedoch eng und wurde mit dünnen Holzſpließen (Dach⸗ 
Ginderm) bedeckt. Nun ward in beiden Minen eine ganz gleiche 
Quantitat Pulver gebracht, in der erſten auf das Erdreich ſelbſt, 
in der auf jene dünne Holzdecke, unter welcher der hohle 
leere Raum war. Auf jede Grube wurde dann eine Steinplatte 
und außerdem noch mehre Feldſteine gepackt. Endlich wurden 
die Minen ergündet. Der Erfolg war ganz verſchieven. Die 
Entzündung der erſten Miene erfolgte mit einem be — Knall 
und bot im Kleinen das Bild einer wirklichen Erploſton. Die 
Steinplatte wurde zertrümmert und die Steine umhergeſchleudert. 
Die Entzündung der zweiten Mine dagegen erfolgte mit einem 
ſchwachen Sauſen und die Steinplatte nebſt den Steinen rührte 
ſich kaum. Offenbar hatte ſich die ganze Kraft des Pulvers nach 
unten in den leeren Raum entladen, ſo daß die Wirkung na 
oben faſt Null war. Daß die Kraft nicht nothwendig nach oben 
wirkt, ſondern ſich nach der Richtung äußert, wo ſie den gering? 
ſien Widerſtand findet, davon kann uns jedes Schießgewehr 
überzeugen. Das Pulver in der Kanone wirkt nur auf die 
gel und der ſogenannte Rückſchlag kommt kaum in Betracht. 
Wie wäre es, wenn Artilleriſten dieſen Verſuch im Großen aus⸗ 
führten, und wenn er ſich bewährte, ihn auf Pulvermühlen, 
ulvermagazine u. ſ. f. anwendeten, unter denen große leere 
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| — Ein Pariſer Correſpondent der 


Ku⸗ fahrens das Schiff 


nos etc. ohne, wie es in vielen Kirchen üblich, den cholſon und Neill vorzuſchlagen. In den beiden letzte⸗ 


Namen des Kaiſers hinzuzufügen; drittens den Na⸗ 
men des Kaiſers in alle Gebete der heiligen Woche 
und in die Gebete, womit die großen Litaneien ſchlie— 
ßen, aufzunehmen. Es wird aber bekannt ſein, daß 
letztere Gebete für die Könige von Frankreich, das Do- 
mine salvum fac regem ausgenommen, niemals übe 
lich waren. Es iſt demnach eine ſehr ſchmeichelhafte 
Abweichung von den unwandelbaren Bräuchen Roms, 
wenn in dieſem Puncte die ganze mittelalterliche Tra⸗ 
dition abgeändert wird. Daß der Papſt in der Litur⸗ 
gie den Namen des Kaiſers der Franzoſen an die 
Stelle der nächſten Nachfolger Carls des Großen ſetzt, 
iſt eine Thatſache, die Beachtung verdient. Beachtens⸗ 
werth iſt auch der Umſtand, daß das Deeret nicht ſchreibt: 
Francorum imperator, welches die genauere Ueber- 
ſetzung wäre, den die Verfaſſung des Kaiſerthums dem 
jetzigen Kaiſer mit Empereur des Francais giebt, ſon— 
dern Galliarum imperator. 
Großbritannien. 

London, 27. Nov. Wie der „Globe“ meldet, 
wird die Königin das Parlament in Perſon eröffnen. 
— Die „Morning⸗Poſt“ (vom 28. d.) meldet, die 
engliſche Regierung habe in Neapel energiſch zu 
Gunſten der beiden gefangenen Mechaniker des Cagliari 
reclamirt; ein Caplan, ſo wie der engliſche Vice-Con⸗ 
ſul hätten dieſelben beſucht und die Ueberzeugung ge— 
wonnen, daß fie gut behandelt würden und keine Kla- 
gen zu führen hätten; der Conſul habe Advocaten en⸗ 
agirt und man hoffe ihre baldige Befreiung. — 
Man will wiſſen, die Regierung werde vor Februar 
dem Parlamente keine finanziellen Maßregeln vorlegen. 
Lord Palmerſton wird Lord J. Ruſſell in Bezug auf 
die Juden-Bill unterſtützen. — Die Königin hat ſich 
nach Osborne begeben. — Die Regierung hat die 
Abſicht, im Laufe dieſes Winters die Rhede von Kings⸗ 
town (bei Dublin) befeſtigen zu laſſen. 

Der bereits kurz erwähnte Artikel der miniſteriellen 
„Morning Poſt“ über angebliche Werbungen im 
Auslande lautet: „Der „Nord“ und andere auslän⸗ 
diſche Blätter haben zu wiederholten Malen behaup- 
tet, England laſſe in verſchiedenen Gegenden des Feſt⸗ 
landes Werbungen vornehmen. So ward vor Kurzem 
in zuverſichtlichem Tone gemeldet, ein Oberſt Hudſon 
habe ſein Hauptquartier in Straßburg aufgeſchlagen, 
und man nannte die Namen von Mitgliedern ſeines 
Stabes, die mit Anwerbung von Schweizern beſchäftigt 
ſein ſollten. Es hieß ferner, ausländiſche Truppencorps, 
die unter unſerer Fahne Dienſte genommen, ſeien in 
Liverpool angekommen. Aus beſter Quelle können wir 
mittheilen, daß alle dieſe Angaben falſch und grundlos 
ſind. Die engliſche Regierung hat keineswegs die Er⸗ 
mächtigung zur Anwerbung irgend welcher Klaſſe von 
remden ertheilt. Es gibt keinen Oberſten und keine 
Generalſtabs-Officiere, welche die erwähnten Namen 
tragen, und weder in Liverpool noch in irgend einem 
anderen engliſchen Hafen ſind Rekruten aus dem Aus⸗ 
lande angekommen. Zwar haben wir aus faſt allen 
Staaten Europa's Anerbietungen von Unterſtützungen 
an Mannſchaften erhalten. So angenehm uns aber 
auch dieſer Beweis von Theilnahme war, ſo ward 
doch gleich von Anfang an beſchloſſen — und wir 
ſind davon überzeugt, daß dieſer Entſchluß Lord Pal⸗ 
merſton's nur der Ausdruck des feſten Volkswillens 
war, — den indiſchen Aufſtand nur durch britiſche 
Waffen zu unterdrücken. Mit engliſchem Blute haben 
wir Indien erobert und nur mit engliſchem Blute 
können wir es behaupten. Es handelt ſich hier nicht 
um Geld und Soldtruppen, nicht um Reichthum und 
Fremden⸗Legionen; es handelt ſich ganz einfach um die 
Energie und den Muth der Nation, um den Unter⸗ 
nehmungsgeiſt und die Macht Großbritanniens. Wo 
dieſe verſagen, wird die Anwerbung von Ausländern 
Indien nimmer retten, unſeren Ruf niemals zu Ehren 
bringen können. Aber wir werden der Welt zeigen, 
daß wir jene Eigenſchaften im vollſten Maße nicht nur 
wie ſonſt beſitzen, ſondern daß unſere Befähigung zur 
Kriegführung zu keiner Zeit größer war, daß Groß⸗ 

ritannien zu keiner Zeit beſſer gerüftet und beſſer im 
Stande war, als erobernde Macht ſeine Stellung an 
der Spitze der Nationen zu behaupten“. — Nach Daily 
News hat die oſtindiſche Geſellſchaft die Abſicht, die 

ewilliguug einer Jahres-Penſion von 1000 L. für 
den General Sir Archdale Wilſon de Delhi und von 
zwei Jahres⸗Penſionen von je 500 L. für die nächſten 
lebenden Verwandten der verſtorbenen Generale Ni⸗ 


Näume gebildet wurden. Wahrſcheinlich wird es noch nöthi 
ſein, dieſe Räume durch offene Kanäle von der Sate an — 
der freien Atmoſphäre in Verbindung zu ſetzen, um der durch 
be — f e Luft einen Ausgang zu bieten und 
ie dadurch unſchädlich zu machen. 

Bei Gelegenheit eh aus Eiſenbahn-Rückſichten vorge: 
nommenen Abtragung alten Gemäuers in der Nähe von Peri⸗ 
gueur wurde kürzlich ein nicht ganz unbeträchtlicher Schatz 
entdeckt. Derſelbe beſtand aus etwa taufend, ſilbernen Sechs⸗ 
und Drei⸗Livres⸗Thalern, theils mit dem Bildniſſe Ludwigs XIV. 
als Kind verſehen, theils mit den Namen Ludwigs XIII., Hein: 
richs IV. und des Cardinals von Bourbon, Königs der Ligue 
unter dem Namen Karl X., ausgeprägt. ei 
| „Köln. Ztg.“ will wiſſen, 
daß Bakunin (den man bekanntlich auch bereite todigeſagt) in 
ee Day fäften 

9 } ewegen des „Leviathan“ wer⸗ 
den von den e ee e freundlichſt 105 nn 

enemme beröſſentlicht, ob fie anonym oder pfeudo⸗ 
4 fan mögen. Die letzte Zuſchriſt beer art if jedoch mit 
einer wirklichen Unterſchrift verſehen, und zwar von einem George 
Dafmpth, GIil Denn, hen Pas ti a e 
a e f , Pr 
un hell, dieſe e a = dem Stapel en 
verbunden 8 dann über W Rollen 
laufen müſſen. Beim Sinken der Fluih müßte nun das Gewicht 
olcher mit ihren Ladungen nur gerade noch flott liegenden Böte 
— 8 bis auf den W Waſſerſtand hinunterziehen, 
und bei der nächſten Fluth würde urch Wiederholung des Ver⸗ 
N bis auf das Ende der Schienen gebracht 
nn ut wo es zuletzt mit der folgenden Fluth ſelber flott 
wer e. 

In der Hoſtracht der ſiameſiſchen Großwürdenträger, ſchreibt 

man aus London, 


ren Fällen wird die Penſion der Mutter des Generals 
Nicholſon und der Wittwe des Generals Neill zu Gute 
kommen. Die Regierung dagen iſt bereit, die Bewil⸗ 
ligung einer Penſion von jährlich 1000 L. für den 
General Sir Henry Havelock de Luckno, welcher ein 
in Dienſten des königlichen Heeres ſtehender Officier 
iſt, vorzuſchlagen. General Wilſon ſteht in Dienſten 
der oſtindiſchen Geſellſchaft und das Gleiche war mit 
den Generalen Nicholſon und Neill der Fall. 

Der „Globe“ verſichert, daß ungeachtet der Zah— 
lungseinftelung der Northumberland und Durham 
Bank, ſowie einiger commerciellen Bankerotte, durch— 
aus keine Entmuthigung herrſche, weil die beſſere 
Stellung der engliſchen Bank und die Erleichterung 
in der Lage des Geldmarkts vielfach befriedigen. Die 
morgende Gazette werde einen entſchiedenen günſtigen 
Bankausweis bringen; der Gold- und Geldzufluß be 
trage über eine Million Pfund Sterling. 


Türkei. 

Nach Privatbriefen des Conſtitutionnel aus Con— 
ſtantinopel vom 17. Nov. hatten die Geſandten 
von Rußland und Sardinien Befehl erhalten, ſich mit 
Reſchid Paſcha in Verbindung zu ſetzen. Der preu⸗ 
ßiſche Geſchäftsträger hatte dies bereits gethan. Herr 
v. Thouvenel ſchmollte aber noch immer mit Reſchid 
Paſcha. Nach dem genannten Blatte war Lord Red— 
cliffe, der dieſe Lage der Dinge als einen Sieg für 
feine Politik betrachtete, eifrigſt bemüht, dieſelbe per- 
manent zu machen. Der Correſpondent des Gonftitu- 
tionnel berichtet ferner, daß Herr v. Thouvenel feine 
Beziehungen mit Reſchid Paſcha nicht eher aufnehmen 
wolle, als bis derſelbe Frankreich Beweiſe ſeines guten 
Willens gegeben habe. Gelegenheit hat ihm zufolge 
Reſchid Paſcha, da Thouvenel der Pforte eine Note 
betreffs der Durchſtechung der Landenge von Suez 
überreicht hat und der türkiſche Großvezir dieſe nur 
auf befriedigende Weiſe zu beantworten braucht. 


Amerika. 

In Cuernavaca (Mexico) iſt in Folge ernſtlicher 
Zwiſtigkeiten zwiſchen Spaniern und Mexicanern das 
Kriegsrecht proclamirt worden. 

Laut Berichten aus Pucatan ſtand die ganze 
Bevölkerung jener Provinz unter den Waffen, und es 
laufen furchbare Schilderungen der von den Indianern 
angerichteten Verheerungen ein. Die Städte Chicin⸗ 
conot und Tekax waren von den Indianern, die bei 
dieſer Gelegenheit furchtbare Gräuelthaten verübten, 
geplündert worden, und die Bewohner des öſtlichen 
Diſtricts flohen nach allen Richtungen. Die Bürger 
von Merida hatten den Gouverneur Barreda um fer: 
nen Schutz angegangen und er hatte ihnen die Ver⸗ 
ſicherung ertheilt, man werde einen Vernichtungskrieg 
gegen die Indianer führen. i 


Local und Provinzial: Nachrichten. 
Abtheilung der k. k. Krakauer Geſellſchaft der Wil: 
ſenſchaften für Archäologie und ſchöne Künſte. — In 
der Sitzung vom 20. November ward die erfreuliche Nachricht 
mitgetheilt. daß Graf Ludwig Krasinski das Gemälde des Krak. 
Biſchofs F. Krasinski in den Kreuzgängen der Franziscanerkirche 
durch einen vergoldeten Rahmen in einem dem Zeitalter, in wel⸗ 
chem gedachter Biſchof lebte und den reichen Rahmen, welche die 
dort befindlichen Porträts der übrigen Biſchöfe zieren, entſpre— 
chenden Style zu ſchmücken geſonnen iſt. Gleiche Abſicht hat Ge: 
neral Graf Joſeph Zaluski hinſichts des von Koniez gemalten und 
jetzt auf feine Koſten reſtaurirten Porträt des Biſchof Zaluski. 
Weiter wurde die Zeichnung des zugleich zum Religuarium die— 
nenden Pacificale, welches für den 5 
ryski in Silber ausgeführt werden foll, einer näheren Erwägung 
unterzogen. Der obere Theil deſſelben iſt eine treue Copie des im 
Theſaurarium der St. Adalbert-⸗Kirche (8. Wojeiecha) in Krakau 
bewahrten. Da feine untere Hälfte viel fpäter iſt als die obere 
und aus dem XVII. Jahrhunderte herrührt, componirte dazu der 
Zeichner Ludwig Eepkowski an ihrer Statt eine Unterlage in eis 
nem dem Zeitalter der ſchönen und zierlichen oberen Hälfte mehr 
entſprechenden Styl, welche wenigſtens aus dem XV. Jahrhun⸗ 
dert herzurühren ſcheint. Sodann richtete man die Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Nothwendigkeit einer Trennung des Vermögens der 
k. f. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften von dem der k. k. Jagellon. 
Univerſität, mit welcher jene früher eng verbunden geweſen. Als 
Geſchenk des Autors wurde das 5. Heft des Werkes: „Przechadzki 
po Wilnie i jego okolicach“ (Ercurſtonen durch Wilna und deſſen 
Umgegenden) von Hans aus Sliwin entgegengenommen; . 
für die Gefelticpaft böchſt intereflante Heft enthält eine Ache 
tung der Alterthümer des archäologiſchen Cabinets in Wilna. 


Crt. 105 
Plf. 440 verl. 437 bez. Preuß. Crt. für fl. 150. — Thlr. 95. 


ürſten Wladyslaw Czarto-⸗ 


dieſes Ferner die Frau Gräfin Julia Los, 


ſprechen uns umſomehr Intereſſe, da dieſelben größtentheils auf 
phyſikaliſchen Experimenten baſirt ſind. Beſonders gerühmt wer⸗ 
den feine agioſkopiſchen Vorſtellungen, feine Phantaſkopen, Phan⸗ 
tasmogorien, fo wie nicht minder feine Vorſtellung plaſtiſcher Ge: 
genſtände, römiſcher Antiken und moderner Marmor - Gruppen. 
Als ganz beſonders ſehenswürdig aber werden ſeine optiſchen Far⸗ 
ben⸗ und Linienſpiele, Chromatropen u. dgl. geſchildert. 
Sonnabend, den 5. d. wird zum Beneſice des Herrn van 
Gülpen Auber's „Stumme von Portiei“ mit prachtvoller Aus: 
ſtattung in Scene gehen. Neue Decorationen werden gemalt und 
ſoll insbeſondere ein Ausbruch des Veſuv a la Mühldorfer unſe⸗ 
rem Maſchiniſten Caeßmann Gelegenheit geben, ſeine oft be⸗ 
währte Tüchtigkeit zu zeigen. Die Beliebtheit, deren Herr v. 
Gülpen ſich hier erfreut, verbürgt einen zahlreichen Beſuch; 
um jo mehr, als die Erinnerung an feine treffliche, mit unge⸗ 
theiltem Beifall aufgenommene Leiſtung als Rigoletto noch im 
lebhafteſten Andenken ſtehen dürſte. N 


Handels und Vörſen⸗Nachrichten. 

Wien, 28. November. Geſtern waren bei dem k. k. Landes⸗ 
gerichte in Wien 300 und bei dem k. k. Handelsgerichte 50 Kund⸗ 
machungen über eröffnete Concurſe affichirt. 5 

— Unter dem 28. hat die k. k. Börſenkammer eine Kundma⸗ 
chung erlaſſen, durch welche den Börſe⸗Agenten verboten wird, für 
eigene Rechnung Börſengeſchäfte zu machen. > 
T Allgemein wird angenommen, daß der Betrag der umlau— 
fenden Noten der öſterreichiſchen Nationalbank ſich in dieſem Mo⸗ 
nat um circa 6 Millionen vermindert habe. Man ſchreibt dieſe 
beträchtliche Reduction der Abnahme des Wechſel-Portefeuilles zu 
und findet deren Grund in der Verringerung der Geſchäfte, in 
der Contraction des Handels. 

— Wie es ſcheint, wird die Erhöhung des Bankzinsfußes 
nun doch erfolgen. Das konſtante Steigen der Deviſen ſpricht 
allerdings für die Unhaltbarkeit des niedrigen Escompteſatzes, als 
lein anderſeits iſt das Geld ſo reichlich auf dem Platze; daß man 
erſte Papiere mit / Percent über das Bankminimum ſehr leicht 
been und die Nothwendigkeit einer Cscompte-Erhöhung ſchwer 
begreift. i 

— In der nächſten Generalverſammlung der Creditanſtalt 
für Handel und Gewerbe wird der Vorſchlag wegen Beſtimmung 
des Werthes der Anweſenheitsmarken des Verwaltungsrathes zur 
Entſcheidung kommen. Für das erſte Geſchäftsjahr hat bekannt⸗ 
lich — Verwaltungsrath auf dieſe ſtatuariſchen Bezüge Verzicht 
geleiſtet. * 

— Die von der deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Conferenz 
zu Stuttgart beſchloſſene Hauptänderung des Vertrags liegt 
in dem veränderten Tarif, dem als einfache Depeſche nunmehr 
20 Worte zu Grunde gelegt ſind, für welche 36 kr. in jeder 
Zone bezahlt werden müſſen. Für je 10 Worte ſteigt dann die 
Gebühr um 18 kr. Außer den deutſchen Regierungen war auch 
Holland bei der Conferenz vertreten und hat den Vertrag mit 
unterzeichnet, während Belgien ſich nicht dabei betheiligt bat. 


Uebrigens ſoll der Beitritt zum Vertrag auch noch anderen 


Staaten offen behalten ſein. : 8 ; 
Krakauer Curs am 30. November. Silörrrubel in polniſch 
verl. 107 bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100.— 


verl. 94% bez. Neue und alte Zwanziger 109 ½ verl. 108 ½ bei: 


Ruf. Imp. 8.408,32. Napoleond'or's 8.30 —8.22. Vollw. hol 
Dukaten 4.54 4.48. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.58 4.53. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 99½ 98. Galiz. Pfandßrieſe. 


nebſt lauf. Coupons 81½—81 /. Grundentl.⸗Oblig. 7978 ½. 
National⸗Anleihe 831%, —82½ obne Zinſen. 


Telegr. Depeſchen d. Deft. Correſp. 


Paris, 29. Nov. General Lamoriciere erhielt 


wegen der Krankheit ſeines Sohnes die Erlaubniß 


nach Frankreich zu kommen. 

Madrid, 29. November. Die Königin iſt ges 
ſtern Abends 10½ Uhr glücklich von einem Prinzen 
entbunden worden. f 

Trieſt, 30. Nov. Se. k. k. Hoh. der durchl. Hr. 
Erzherzog Generalgouverneur Ferd. Mar ift vorgeſtern 
Nachts an Bord des Dampfers „Eliſabeth“ über Pola, 
Ihre k. k. Hoh. die durchl. Frau Erzh. Charlotte ge⸗ 
ſtern Morgens zu Lande nach Venedig zurückgekehrt. 

Rom, 25. November. Der apoſtoliſche Nuntius 
in Spanien, Monſignor 8 von Tiana, 
iſt geſtern nach Madrid abgereiſt. 

i 9 — 28. Nov. Das amtliche Blatt veröffent⸗ 
licht zwiſchen Sardinien und Spanien abgeſchloſſenen 
Verbrebrecherauslieferungsvertrag. 

Verantwortlicher edacteur: Dr. A. Boczef. 
Verzeichniß der Angefommenen und Abgererſten 
vom 28., 29. und 30. November 1857. 

Angekommen im Pollers Hotel die HH. Gtsb.: Wenzel Ober- 
tyliski aus Bochnia und Graf Eduard Fredro aus Lemberg. Fer⸗ 
ner Hr. Nicolaus . Riegelmann, k. ruf. Hofrath aus Rußland. 

Hotel de Dresde die Herren: Ignatz Pruszyüski, Gtsb. 
aus Wien und Joſef Zachyſtal, k. k. Finanzrath aus Wadowice. 

Im Hotel de Saxe die HH. Gtsb.: Wilhelm Borkowski aus 
Polen. Wladimir Koman und Vincenz Dumkoweki aus Bochnia. 
utsbeſitzerin aus Dresden. 
Im Hotel de Ruſſie die HH. Gtsb. Alexander und Johann 


Kempinski aus Biala. Ferner Frau Laura Zubrzycka, Gutsbe⸗ 


Schließlich reichte der hochw. Gymnaſtal⸗Profeſſor Janotta feine ſitzerin aus Rabka. 


Arbeit über einen alterthümlichen deulſchen Pfalter ein. i 
Daten. 8 Profeſſor Vanek beabſichtet hier 
einen Cyelus phyſtfaliſch⸗phantaſtiſch⸗optiſcher Vorſtellungen zn 
geben. Es geht ihm der beſte Ruf in Bezug auf feine Geſchick⸗ 
lichkeit in der Eseomotage voraus und feine Productionen vers 


unentbehrlichen Kleidungsſtücken zu gehören. Im Gegentheil — 
ſo ſehr — "Begentheil, daß mehrere Botſchafter der Maſeſtäten 
Nr. 1 und II von Siam die Untergebiete ihrer ercellenzlichen 
Perſon nicht nur ohne Fuß-, ſondern bis zu einer bedenklichen 
Höhe hinauf auch ohne Beinkleidung bei Hof auszustellen bereit 
waren. Gin kitzlicher Punkt in der To eben in Windſor aufge⸗ 
führten Staats⸗ und Hauptaction! e iſt es der 
wechſelſeitigen Weisheit der Einführenden und der Einzuführenden 
gelungen, den ſiameſiſchen Anſtand zu heben, und der engliſchen 
Schicklichkeit Genüge zu thun. Die „guten Freunde“ von Siam 
haben civiliſirte Schuhe, Strümpfe und Beinkleider angelegt, 
ſonſt aber ihre Landestracht und ihre ſcharlachrothen Löſchhöͤrner 
mit goldenen Spitzen darauf u. ſ. w. bewahrt. 


— — 


Kunſt und Literatur. 


og⸗Joſeph Monument in 
at der des Bildhauers Prof. 
Beifall gefunden. Am 24. d. 
mit ihm abgeſchloſſen worden. 
erhält Prof. Halbig für die 


»Von den für das en 
Peſt eingegangenen Entwürfen 
Halbig aus München den größten 
iſt bereits der betreffende Vertrag 
Wie der „Peſt. Lloyd“ vernimmt, 
Vollendung der Statue 40.000 fl. = 
Der Violinvirtnoſe Ferdinand Laub aus Prag iſt, 
einer ae folgend, nach Kopenhagen gereiſt, um daſelbſt 
neerte zu geben. y 
85 ** Die k. 5 Theater alla Scala und alla Canobbiana find auf 
6 Jahre, von der nächſten Faſchingsſaiſon an, gegen eine jähr⸗ 
liche Subvention von 300,000 Lire den Gebrüdern Marzi in 
Pacht gegeben worden. Da dieſelben auch die Theater von Tu- 
rin und Venedig übernommen haben, ſo laßt ſich hoffen, daß bei 
der großen Anzahl der von ihnen engagirten Künſtler die Mai⸗ 
länder Bühnen wieder zu dem ihnen geziemenden Range empor⸗ 


ſcheinen Strümpfe und Schuhe nicht zu den gehoben werden. 


Abgereiſt find die HH. Gtsb.: Baron Euſtach Horoch nach 
Warſchau. Oreſt Zielide nach Rußland. Wenzel Szujski nach 
Zbyszyſe. Anton Vorkowski nach Polen. Wenzel Obertyüski nach 
Wien. Ferner Herr Okuszko Kaſimir, k. ruſſ. Nath nach Wilno 
und Frau Apolonia Jordan, Gtsb., nach Tarnow. 


Die letzten Nachrichten über den Geſundheits⸗Zuſtand der 
Mlle. Rachel lauten günſtiger. Das Fieber hat abgenommen 
und ſie hat wieder Appetit. Ihre Freunde hoffen, daß ſie noch 
gerettet werden könne. a 

Herrn Emil Devrient iſt vom Könige von Hannover 
die goldene Ehrenmedaille für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen 
worden. 

Levin Schücking beabſichtigt von Neujahr an zu Bonn eine 
Wochenſchrift für Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft unter der 
Bezeichnung „Weſtdeutſche Blätter“ herauszugeben. 

In den „Times“ beſpricht ein engliſcher Ingenieur, Na⸗ 
mens Ch. Boyd, einen Plan, den er bereits vor längerer Zeit 
dem Kaiſer der Franzoſen vorgelegt hat, und welcher Plan nichts 
weniger bezweckt, als Frankreich und England mittelſt einer 
Röhrenbrücke zu verbinden. Die Endpuncte dieſer rieſigen 
Eiſenbahnbrücke würden die Höhen von Dover und Cap Grisnez 
bei Calais ſein, damit die größten Schiffe unter ihr durchfahren 
können. Geſtützt würde die Brucke durch Pfeiler von etwa 300 
Fuß Höhe, die aus dem Meeresboden heraufgebaut werden müſſen 
und deren Spitzen zugleich als Leuchthürme dienen würden. Die 
Brücke würde ungefähr 20 engl. (über 4 deutſche) Meilen lang 
fein und vermittelſt eines Schnellzuges in 20 Minuten über- 
ſchritten werden können. Einen ähnlichen Vorſchlag machte kürz⸗ 
lich Maſter Vorwärts in den „Fliegenden ‚Blättern. 2 

»Der in letzter Zeit vielgenannte afrikauiſche Reiſende Dy. 
Livingſtone geht nach Liſſabon, um mit . der 
portugieſiſchen Regierung ſeine afrikanischen uideckungsfahrten 
zu erneuern. Die engliſche Regierung hat ihm die beiten Em 
pfeblungen mitgegeben und interefiirt 2 x das von Dr. Li- 
vingſtone zu erforichende Flußgebiel des Salubeſe (gegenüber dem 
Canal von Moſambik) auch in handelspolitiſcher Hinſicht. Die 
einzigen europäiſchen Niederlaſſungen daſelbſt find bisher portu⸗ 
gieſiſche geweſen, welche ſich⸗ der commerciellen Mitbewerbung an: 
derer Nationen ſtreng verſchloſſen. 


* 


Amtliche Erlaſſe. 


3. 6355. Ediet. (1378. 1-3) 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird mittelſt 
gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe Eleo⸗ 
nore de Czajkowskie Bielanska wider den Lemberger 
Propinator Alexius unbekannten Zunamens und Auf 
enthaltes wie auch deſſen unbekannten Erben wegen Er⸗ 
kennung, daß die im Laftenftande des Gutes Siary dom. 
17 pag. 303 n. 27 on. haftende Poſt pr. 72 fl. 47%, 
kr. CM. verjährt und zu extabuliren ſei die mündliche 
Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, wor: 
über zur mündlichen Verhandlung dieſer Rechtsſache die 
Tagfahrt auf den 27. Jänner 1858 um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags angeordnet wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis-Gericht zu deren Vertrettung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes- und 
Gerichts⸗Advok. Hrn. Dr. Zajkowski mit Subſtituirung 
des Hrn. Advokaten Dr. Micewski als Curator ber 
ſtellt, mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der 
für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt 
werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wählen 
und dieſem Kreis-Gerichte anzuzeigen, überhaupt die zur 
Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel 
zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verabſäumung 
entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu-Sandez, am 9. November 1857. 


2 a 
Nr. 1222. Coneursausſchreibung. (1380. 18) 


Bei dem k. k. Kreisgerichte in Tarnow iſt eine erle⸗ 
digte ſiſtemiſirte Hilfsämter⸗Directionsadjunkten⸗ Stelle 
mit dem Jahresgehalte von 700 fl. CM. im Falle der 
graduellen Vorrückung aber eine ſolche mit dem Gehalte 
von 600 fl. CM. zu beſetzen. 

Die Bewerber um dieſe Stelle haben ihre den Nach⸗ 
weis über die geſetzlichen Erforderniſſe enthaltenden und 
eigenhändig geſchriebenen Geſuche der Vorſchrift des $. 
16 des kaiſerlichen Patentes vom 3. Mai 1853 Z. 81 
R. G. B. gemäß, binnen vier Wochen vom Tage der 
dritten Einſchaltung dieſes Edictes in die Krakauer Zei⸗ 
tung bei dem Tarnower k. k. Kreisgerichtspräſidium zu 
überrei hen. 

Vom Präſidium des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnow, am 23. November 1857. 


Nr. 15036. E die t. (1377. 1-3) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird in Verfolg 
des Einſchreitens des ehemaligen Krakauer Stadtrathes 
und des numehrigen Magiſtrates die Feilbietung der in 
den Hypothekenbüchern laut Hauptbuch Gm. VII. (Kle- 
parz) vol. ant. 2 pag. 26 num.“ 2 här. auf den Na: 
men des Karl Lubowiecki eingetragenen im Jahre 1850 
abgebrannten, in Krakau gelegenen Realität Nr. 41 Gm. 
VII. aus öffentlichen Rückſichten, mit Beſtimmung eines 
dritten Termines auf den 14. Jänner 1858, in 
welchem dieſelbe bei dieſem Landesgerichte um 10 Uhr 
Vormittags abgehalten werden wird, unter nachſtehenden 
Bedingungen ausgeſchrieben: 

1. Der Verkauf dieſer Realität geſchieht in Pauſch und 

Bogen. 

2. Zum Ausrufspreiſe wird der der gerichtlich erhobene 
Schätzungswerth von achthaundert zehn Gulden (810) 
und 53 kr. CM. beſtimmt; die obige Realität wird 
aber in dem nun beſtimmten Termine auch unter 
dem Schätzungswerthe um jeden Preis hintangegeben 
werden. 

Jeder Kaufluſtige hat, bevor er einen Anbot macht, 

den zehnten Theil des Ausrufspreiſes im runden Be⸗ 
trage von 90 fl. CM. zu Händen der Licitations⸗ 

Commiſſion als Vadium im Baaren zuerlegen, welche 
dem Erſteher in den Kaufpreis eingerechnet, den übri⸗ 
gen Kaufluftigen aber gleich nach beendigten Feilbie⸗ 
tung zurückgeſtellt werden wird. 

a er Erſteher hat den dritten Theil des Kaufpreiſes, 
in welchen das Vadium einzurechnen kommt, binnen 

30 Tagen nach der Zuſtellung des, den Licitations⸗ 
act zut Wiſſenſchaft nehmenden Beſcheides, die übri⸗ 
gen ”/s En des Kaufſchillings dagegen binnen 30 
Tagen nach der Rechtskraft der Zahlungsordnung an 
das hiergerichnage Depoſitenamt im Baaren zu erle⸗ 
en; er iſt Jedoch eventuell auch verpflichtet, die auf 
der Realität de Schulden, inſoweit ſich der 
Kaufpreis erſtre en wied, zu übernehmen, wenn die 
Gläubiger die 3a ung vor der allenfalls vorgeſehe⸗ 
nen Aufkündigung nie annehmen wollten; es fteht 
ihm daher für den lebtern Fall das Recht zu, unter 
Beibringung einer vor chriftsmäßigen Erklärung der 
betreffenden Gläubiger einen entſprechenden Betrag 
des Kauſpreiſes in Abſchlag zu bringen, 

Gleich nach Erlag des dritten Theiles des Kaufprei⸗ 
ſes wird dem Erſteher, auch 
anſuchte, jedoch auf deſſen 
den phyſiſchen Beſiz und in MUNG übergeben 
werden. Dagegen wird derſelbe verbunden fein, vom 

Tage der phyſiſchen Beſitzübergabe angefangen, alle 

auf der Realität haftenden Steuern und öffentliche 

Angaben überhaupt alle mit dem Beſite verbunden 

Laſten zu tragen und von den reſtlichen zwel Drit⸗ 


teln des Kaufpreiſes 5% Zinſen halbjährig decurſive] 


an das hiergerichtliche Verwahrungsamt für die ir 
meinſchaftliche Sache der Hppothekargläubiger un 
des Realitäteneigenthümers abzuführen. — obald 


In der Buchdruckerei ded „OA 


der Erſteher den dritten Theil des Kaufſchillings an 
das hiergerichtliche Verwahrungsamt erlegt haben 
wird, wird demſelben, über deſſen Einſchreiten auf 
deſſen Koſten, jedoch erſt nach vorläufiger Nachweis 
ſung der vom ihm berichtigten Uebertragungsgebühr, 
das Eigenthums⸗Decret zu der erſtandenen Realität 
ausgefolgt und derſelbe über Einſchreiten als Eigen— 
thümer der erſtandenen Realität in der Hypotheken⸗ 
büchern einverleibt, zugleich wird aber auch die Ver⸗ 
bindlichkeit deſſelben zur Bezahlung der reſtlichen zwei 
Drittel des Kaufpreiſes ſammt 5% Zinſen, dann 
die Verbindlichkeit zur Zahlung der Steuern und 
öffentlichen Abgaben, fo wie auch die Relicitations⸗ 
ſtrenge im Laſtenſtande der obigen Realität einver⸗ 
leibt und es werden überdies alle Laſten aus dem 
Paſſivſtande der Realität gelöſcht und auf die recht⸗ 
lichen zwei Drittel des Kaufpreiſes ſammt Zinſen 
in den Hypothekenbüchern übertragen werden. 

Der Käufer hat das abgebrannte Gebäude binnen 
Einem Jahre und 6 Monaten vom Tage der Be- 
figübergabe in guten Stand herzuftellen. 

Sollte der Käufer der einen oder der andern Bedin⸗ 
gung nicht nachkommen, ſo wird eine neue, in einem 
einzigen Termine abzuhaltende Feilbiethung der frag— 
lichen Realität ausgeſchrieben und dieſelbe um jeden 
Preis veräußert werden, der Käufer wird aber ger 
halten ſein, die diesfälligen Koſten, fo wie auch allen 
wegen geringeren Meiſtbotes oder ſonſt entſtehenden 

Schaden aus dem Vadium und ſeinem Vermögen 

u erſetzen. 

Den Kaufluftigen ſteht es frei, den Hypotheken-Aus⸗ 
zug und den Schätzungsact der obigen Realität in 
der hiergerichtlichen Regiſtratur einzuſehen. 

Hievon werden die betreffenden Intereſſenten und 
zwar diejenigen Gläubiger, welche mit ihren Forderungen 
bereits nach dem 23. März 1857 in die Hypotheken⸗ 
bücher gelangt ſein ſollten, oder bei denen ſich ein An⸗ 
ſtand in rechtzeitiger Zuſtellung des Feilbiethungsbeſcheides 
ergeben ſollte, zu Händen des Hrn. Advokaten Dr. Zu- 


8. 


Gdyby kupiciel ktöregokolwiek warunku nie 


töw, a mianowicie wierzyeieli, ktörzyby z preten- 
syami swemi juz po dniu 23. Marca 1857 r. do 
hypoteki weszli, lub wzgledem ktörychby prze- 
szkoda wezesnego doręezenia rezolueyi lieytacy)- 
nej zachodzila, na rece Pana adwokata Dr. 
eker, ktöry im z substytucya Pana adwokata Dr. 
Balko za kuratora ustanowionym jest. 


Depozytu zlezy, wyda mu sie na Jego zadanie N. 14308, (1376. 2-3) 
i jego kosztem, za poprzedniem jednak wyka- 

zaniem sie iz nalezytose 2 powodu przelania 
wlasnogei uiscil, dekret dziedzictwa, do naby- 
tej realnosci tudziez zaintabuluje sie w ksie- 
gach hypotecznych kupiciela na jego zadanie 
za wlasciciela nabytéj realnosei, oraz zas i oho- 


wigzek jego, zaplacenia resztujgeych dwöch 


Ediet. 


Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird dem Ja⸗ 
kob Schlojsnig deſſen etwaigen Erben und Rechtsnach⸗ 
folgern mittelſt gegenwärtigen Edietes bekannt gemacht, 
es habe wider dieſelben Fr. Karoline de Bieberstein 
Starowiejska wegen Löſchung des Rechtes des Jakob 
Schlojsnig aus der von Joſeph Bieberstein Staro- 


A 0 wiejski für Joſeph Wokezynski übernommenen Bürg⸗ 
ezesci ceny kupna, 2 procentem po Yo tu- Ar sick: 8 n 

8 Fakt znych da- ſchaft bezüglich einer Forderung des Jakob Schlojsnig 

dziez ponoszenin podatkow i publie = gta. | an den Letzteren im Betrage pr. 14850 fl. rheiniſch in 


nin, jak niemniéj i rygor relieytacyi, \ 
nie biernym realnosci, a opröcz tego wezystkie 
ciezary ze stanu biernego realnosci wymazane 
i na resztujgce dwie trzecie czesci ceny kupna 
w ksiegach hypotecznych przeniesione zostans. 
Kupiciel obowigzany bedzie, budynek przez 
pozar zniszezony w przeciggu jednego roku 1 
szesciu miesiecy od dnia wprowadzenia go w po- 
siadanie do dobrego stanu przywrôcié. 


Hofkammer Obligationen Klage angebracht und um rich⸗ 
terliche Hilfe gebeten, worüber zur mündlichen Verhand⸗ 
lung die Tagfahrt auf den 15. December 1857 um 
10 uhr Vormittags hiergerichts beſtimmt wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten hiergerichts 
unbekannt iſt, ſo hat das k. k. Landes-Gericht zu deſſen 
Vertrettung und auf ſeine Gefahr und Koſten den hie⸗ 
ſigen Landes- und Gerichts-Advokaten Dr. Alth mit 
Subſtituirung des Landes: und Gerichts-Advokaten Dr. 
Mraczek als Curator beſtellt, mit welchem die angebrachte 
Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen Ge 
richtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Ediet wird demnach der Belangte erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Landes⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Verab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. 

Krakau, am 9. November 1857. 


—— —— — ——— 


Wiener Börse-Bericht 

x 8 i vom 30. November 1857. Geld. Waare, 
Nat.⸗Anlehen 5 N e 8 837 7 
Anlehen ä J. 11851 Sent B. zu 5% ? MR 1 


wykonal, tedy nowa w jednym tylko terminie 
odby& sie majaca licytacya, powyzezéj realno- 
sci rozpisang i taz realnosé za kazdg ceng 
sprzedang bedzie a natenczas kupiciel obowig- 
zanym bedzie wynikle ztad koszta i wszelka 
strate, jakaby sie 2 powodu nizszéj ceny kupna 
lub 2 innego jakiegos powodu okazala, 2 va- 
divm i majatku swego magenta, 

Chee kupienia majgeym, wolno wykaz hypo- 
teczny i akt detaksacyi powyzszéj realnosci 
w tutejszdj registraturze przegladnaé. 

O tem zawiadamia sie wszystkich Interesen- 


Zu- 


cker, welcher ihnen mit Subftituirung des Hrn. Advo— Kraköw, dnia 17. Listopada 1857. tomb. venet. Anlehen zu 5%». - 95—95 ½ 
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